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DEE Der Naddrud unferer Originalartifel ift nur unter Quellenangabe geftattet. “Fnil

CGinige Betvadtungen iiber die gegenwartige Krijfis.

s gibt gewifje Leute, die bas gange Fiirjorgewefen aus einem gewifjen Dilet«
tantismus und Liebhaberei betreiben; [ie juden eine gewijfe Unterhaltung und
CErholung dabei, gleid) denjenigen, weldje etwa abends vor bem Sd)lafengehen 3u
ibrer Bioline greifen, naddem |ie den ganzen Tag ihrem Ge|dhift nadgegangen
Jind. Man wird nidt lange fragen miijjen, ob jolde Didter und Viufifer es in der
Kunjtgefdichte 3u einem grogen JNamen gebradhyt haben oder bringen werden. Gang
anbers ift es mit ben Menjdyen, deren ganzer Lebensberuf und Lebenslauf ein
Dienjt der Menjdbeit ijt, viel jdhwieriger, als jeder Augenjtehende aud) nur er-
mejfen fann. Penjdenfreunde von Beruf judjen ihrem Jiele auf dem fauren,
Boltsbegliider aller Art auf dem angenehmen Wege 3u dienen. Der Jaure Weg
fojtet Arbeit, WMiihe und Uberwindung fiir denjenigen, der ihn betritt, wie fiir den-
jenigen, der dazu rdt. Der angenebhmie, |iige Weg 3eigt fich dem CElend gefillig,
hatjdyelt dasjelbe mit Jdonen Berheifungen, deren Crfiillung er aber auf den
Riiden der Gelelljdaft abladbet. Da nun aber die groBen Kinder, wie die fleinen,
nur 3u jehr geneigt |ind, dben wobljdymedenden Sirup der bittern Wrznei vorzu-
3ieben, Jo begreift man, warum der jiige Weg mebr Gliid hat als der aure, und
3war um |o mebr, je lauter und gudringlidyer bex erftere unbd je ftiller und bedeidener
per [efitere ift. Wenn man die vergangenen 3eiten iiberblidt, o mup man fehen,
was fiir unjinnige und verberblide Berjudye von den Dilettanten aller Art in Saden
Weltbegliidung gemadt worden Jind. Wir haben in Curopa eine eigentlide ,Not-
und CElends-Literatur”, jo grok, dak |ie nidht in der groften Kaferne Plak fanbe,
und dod) ift des Prafti|d-Guten, das fie erzeugt hat, Taum {o viel, daf es auf einem
‘Papierbogen vermerft werden fonnte.

Die Legende erzdhlt von einem Land, defjen Bewohner einmal auf ben Ge-
panfen gerieten, es jolle jedber einzelne Jein CElend ujammentragen auf einen
gemeinjdaftlidhen grogen Haufen. Der Haufe — o Jagten jie — mige nod |o
grof fein, Jo werde er dod) leidht von ber Gejamtiraft Aller getragen. Der Gedanfe
gefiel dent Armen und den Reiden. Wie es aber um ufhaufen fam, warf jeder
Teil eine Joldye Lajt auf den Haufen, daf alle gleihymdkig vor Jeiner RieJenbaftig-
feit erjdrafen und jeder lieber wieder Jeine gewohnte Portion 3u tragen begehrte.
Die weife Lebre, die in diefer Legende liegt, ift bei jeder grogeren allgemeinen Krife
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pder Notlage anwendbar. Komme die Not eines Landes her vom Krieg, von einer
verheerenden Seudye, vom Stoden bes i’)erfebrs, vom Berwirren der Beagriffe,
von Miwads oder aus was immer fiir einer tritben Quelle, Jo [dreien nidt nur
diejenigen, welde vom Ungliid am ndadjten und empfindlidften getroffen merben,
Jonbern alle erheben ein gemeinjanes Klagege{drei und vergrofern bas Ubel ins
Unermeflide. Unterjud)t man dann aber die Klagen genauer, {o exjieht man balbd,
dal die meijten die Gelegenheit des augenblidliden Dranges nur beniifen, um
ibr bejonderes Ad) und Webh Taut werden 3u lajjen.

Wir follten in unfern Tagen nidht aus Biidern und Jeitfdriften die Mittel
bolen, mit denen man in andern Ldndern der Not begegnet, jondern die Jujtdnde
bes eigenen Landes wobhl ins uge fajjen. Wir wijjen wobl, dak jeder Notjtand
Migmut erzeugt, und Migmut fiihrt gar leidht 3ur unndtigen Unfeindung Anderer.
Darum ijt es gut, wenn wir daran denfen, wie unjer Land aud) [Ghon friiher Not-
jtinde fannte und jie iiberwand.

Das 19. Jabrhundert hat in der Hauptjade drei Notjtanbszeiten er-
fabren, die auBerordentlide Hilfe der Offentlidhieit verlangten: die Hungerjabhre
1816/17, die Teuerungsjabre 1846/47 und die Notzeit 1854/55.

Die Hungerjahre von 1816/17 bieten ergreifende Bilder der Not. Unter
ibren Urfadyen war die auferordentlid) [dledte Witterung bes Jahres 1816 die
widtiglte und erheblid)jte. Shon 1814 und 1815 waren regnerifhe, wenig frudt-
bare Jabhrgiange; alle Arten Friidhte wurden gering, und der Wein feblte. Das Jabr
1816 iibertraf alle vorhergegangenen an Regen. Sdon bdie erjten jedhys Monate
3dblte man 3. B. im Kanton Solothurn 113 Regentage. Die Jahl der Tage, an
denen es regnete oder [dhneite, jtieg in diefem Jabre auf 200. Uber aud) das darauf-
folgende Jabr 1817 war von [dledhter Witterung und von Naturerjdeinungen aller
Art begleitet. Die ungewdhnlide, iiberaus [dHledhte Witterung bradte Mifwads,
Migwad)s Mangel, Pangel Teuerung, Teuerung veranlahte Wudyer und Sperre,
dieje permebrie die Not, und alles dies ftiirzte ganze BVolfer in namenlojes und
unbejdreibliches Elend. Die Preife der Lebensmittel Jtiegen. Die Regierungen
verjudten nun alle migliden Makregeln. Die Gemeinden wurden aufgefordert,
dent Bewohtrern 3u Stadt und Land Pflanzjtellen gur Anpflanzung von Riiben ujw.
3u geben. Eine behordlidye Lebensmittelpolitit wollte den , Fiirfauf” verhindern, die
Musfuhr auf ein Minde[tmal bejdrdnfen, die Herjtellung der gebrannten Wajjer
aus Kartoffeln verbieten. Das Brotbaden wurde von der Regierung aus geregelt,
die PHerftellung von Lurusbrot verboten ober dod) auf gewifje Tage bejdrdintt.
Uberall bilbeten |id) private Hilfsgefelljdaften zur Linderung der auBerorbentlid
werdenden Not. Ju Stadt und Land wurben Suppenanjtalten eingeridtet, die die
jogenannte ,Rumford’|de oder dfonomifde Suppe” (jo genannt nad) dem ,Er-
finber” Graf Benjamin von Rumford aus Nordbamerifa) aus|dhentten. Derherrfdende
PMangel an Erdfriihten madyte es aber aud) den Behorden ur Pilidt, auf Mittel
3u jinnen, bal geniigende Anzabhl von Seflingen fiir die neue Saat der er|dhdpiten
Gegenden herge[dafit werde. Die Behirden bejhlofjen fat in allen Kantonen,
die diirftigen Gemeinben mit bem nodtigen Quantum Hafer aus den obrigleitliden
Borrdten 3u unterjtiitBen, den die Gemeinde entweder bar bezabhlte oder im fom-
menden Herbjt aus den Ergebnijjen der Crnte uriidvergiiten jollte. JIm Juli 1817
endlidh) begannen die Lebensmittel wieder im Preije 3u jinfen, dba die Feldfriicdhte,
bie Kartoffeln und das Korn im bejonbern, eine reide Crnte verfpradyen. Die fan-
tonalen Lebensmittelfperren, bdie iibrigens, wenn nidt ausbriidlidh gejdadet, o
dod) nidts geniit hatten, wurben wieder aufgehoben, das Brotbaden nad) jeber
Ridhtung freigegeben.
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Die Teuerungsjahre 1846/47 find in der Hauptjadye auf das jtarfe Auf-
treten der Kartoffelfrantheit zuriidzufiihren. Das Malter Getreide 3. B. jtieg von
36 Franfen im Wonat WApril 1846 auf 52 Fr. im Degember gleiden Jahres und
jogar auf 70—80 Fr. im WApril 1847. Wber aud) die anbern Lebensmittel |tiegen
bebenflid) im Preije. Landwirt{daftlihe und gemeinniiige Vereine legten |idh
nad) Krdften ins Mittel, um die ndtige Auffldrung in Sadyen Kartoffelfrantheit
3u bieten. Natiirlidh madte Jidh aud) ber Wudyer im Getreidehandel geltend, und
es wurde pon unberedtigtem Tran|it ge[prodyen, wobei alle behdrdlidhen IMaf-
regeln in irgendeiner Weife durd) gerijfene Per[dnlidfeiten umgangen werben
fonnten, was wir ja aud) im Weltfrieg ur Geniige erfahren haben. Wieder geht
es landauf lanbab an die Cinridtung der ,Sparfuppenanitalten”, wobei die einen
Gemeinden rafd) entjdIo|fen vorgehen, andere dagegen fidh von der Not [ozujagen
fiberrumpeln laffen und feine Energie an den Tag legen. Bereits zeigt fid) aud) bex
Mangel an. Berdienftmiglidieit, da die natiitlid nod) Ieinen inbdbuftriellen Cta-
blijfemente infolge Mangel an Abfaf ihren Betrieb einfdyrdanfen oder ganj ftille 3u
legen, brohen. Die Obrigieit gibt Jid) aud) diesmal Miihe, fiir die Jufunft 3u jorgen
und die ndtigen Sehtartoffeln 3u bejd)affen, wenn moglid) von aukerhalb, um dbamit
bie einheimijden Vorrdte nidht 3u befdranten. Dabei wird an verjdiedenen Orten
genau darauf Bedadt genommen, dbak die Saat erjt dann an die Bevdlferung ver-
abreidt wird, wenn ber Boden ur Aufnahme derfelben bereits geriiftet ijt, damit
jie nidht etwa gegeffen werben. €s oIl darauf gefehen werben, dbaf wenn miglid)
fein verfiigbares Stild Land brady liegen bleibt. Wir werden aud) hier an dhnlides
Verfiigen unjerer Behdrden wdhrend der RKriegszeit erinmert. MRNidt felten |ind
aud) die BVerjud)e von WMannern von bejonderer JInitiative, 3ur BVerbilligung der
Brotverforgung einen ,Brotverein” oder eine ,Aftienbdaderei” ins Leben 3u rufen,
Berfudye, die da und dort rajd) wieder verjdwanden, wdihrend jie andernorts Be-
jtand bhatten, weil Jie innerlid) auf gejunber Grundlage berubten. Nod) redt Jelten
— im Gegenja 3ur Gegenwart — find die Vor|dldge fiir ,Notftandsarbeiten”,
und die als joldhe ausgefiihrten Wrbeiten im Walbe, oder jur BVerbejjerung einer
Strage ujw.

Die Teuerung von 1854 /55 mukte die BVehdrden wieder auf den Plan
rufen. Die Cinfidht war an den meiften Orten vorhanden, daf mit einem verein-
3elten uftreten von Gemeindebehdrden, einer Bewilligung von Geldbunter-
ftitgungen an Eingelne, Jelbjt in ermeitertemt Makftab, nidht viel gejdehen jei. Es
erfprbere ein gemeinjames Jufammenwirfen des Gtaates, der Gemeinden und
Privaten und Durdfiibrung gemeinfamer Mafregeln, wenn etwas Wirffanes
3uftandefommen folle. Wieder [tiegen die Getreibepreife dHon im Jahre 1854 von
40 auf 51 Fr. von Monat 3u Monat. Neu ijt wohl aud) der Ton, der auf die rbeits-
bejdaffung gelegt wird, wenn es 3. B. heikt, , dak dbadurd) Strakenforreftionen und
Weganlagen gefdaffen werden, welde fiir bie Gemeinden von wefentlidem und
bleibendem Nuken find”. Die iibrigen Makrnahmen Himmen in der Hauptjade mit
ben obengenannten iiberein. Wieder hanbdelt es fid) um die Cinridhtung der Suppen-
anftalten, um bie Unjdaffung der Kartoffeljeslinge fiir das folgende Jahr und die
Anleitung der Bevdlferung, alle mdglihen Eriaggentiife und =plangen felbjt heran-
3ugiehen.

Wus diejem furzen IIberbItcf iJt 3u erfehen, wie jede Jeit ihre Not erfdbrt, wie
aud) bas 19. Jahrhundert Notzeiten fannte und ite 3u befdmpfen Judte. ot wird
es 3u allen Jeiten geben. Daber laffe man aud) in der Heutigen ,Krifen-Jeit” den
Mut nidt Jinfen! _ ®. Appenzeller.



	Einige Betrachtungen über die gegenwärtige Krisis

